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Sehr geehrter Herr Präses,

verehrte Synodate!

l. Vorbemerkung

Bereits zum neunten Ma[ erstatte ich der Landessynode gemäß Artikel 103 der

Grundordnung einen Bericht über die Finanztage der Landeskirche.

ln dieser Herbsttagung läuten wir mit dem ersten doppisch aufgestettten Doppethaushatt

10 2014/2015 eine neue Ära in unserer Landeskirche ein und beenden gteichzeitig mit dem

Nachtragshaushatt 201 3 die Buchführungsform der Kameratistik.

ln den Sprengetvorbereitungstreffen und mittets zusätzticher Lesehitfen und Ertäuterungen

haben wir lhnen den Umstieg auf die neue doppische Form und die damit einhergehende

geänderte Darstettungsweise ausführtich er[äutert.

2. Überblick über die Wirtschafts- und Konjunkturlage

Für das Jahr 2013 rechnet das Institut für Wettwirtschaft in Kie[ (lfVV) mit einem Wachstum

der Wettwirtschaft von 3, 1 %, und es prognostiziert f ur 2014 einen Zuwachs von 3,8 %. lm

Euroraum ist dagegen die seit über einem Jahr andauernde Rezession noch nicht

überwunden. Die wirtschafttiche Tatfahrt in den Krisentändern Südeuropas wird vorerst noch

anhatten, vietteicht an Tempo vertieren. Für den gesamten Euroraum rechnet das lfW für

2013 mit einem Wirtschaftsrückgang von 0,4 % und für 2014 mit einem Anstieg um 1,1 %.

Für Deutschtand bietet sich ein positiveres Bitd. Die Wirtschaft hat seit Beginn des Jahres

an Schwung gewonnen. Auftragseingänge und Stimmungsindikatoren deuten darauf hin,

dass sich diese Entwicklung fortsetzen wird. ln ihrem Herbstgutachten gehen die führenden

Wirtschaftsforschungsinstitute von einem Wirtschaftswachstum für 2013 von 0,4 % und für

2014von 1,8 % aus. Eine wichtige Stütze der Konjunktur stellt der private Konsum dar.

Durch steigende Einkommen und eine geringe lnftationsrate von weniger als2% wird die

Kaufkraft gestärkt. Der Export ist im ersten Hatbjahr 201 3 teicht zurückgegangen, jedoch

ist unser lmportüberschuss nach wie vor hoch.
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Der Arbeitsmarkt ist in einer retativ guten Verfassung. Die Arbeitslosenquote lag im

September bei 6,6 % und damit nahezu unverändert gegenüber dem Vorjahresmonat. Die

ZahI der soziatversicherungspftichtig Beschäftigten ist im Juti 2013 gegenüber dem

Vorjahresmonat um 356.000 gestiegenl. Die Nachfrage nach Arbeitskräften ist retativ stabit,

und das wird voraussichttich auf absehbare Zeit auch so bleiben. ln der Wirtschaft mehren

sich bereits Stimmen, die vor einem Fachkräftemange[ warnen und eine stärkere

Akquirierung von Fachkräften im Austand fordern.

Kürztich warnte der europäische Chef-Anatyst des Wirtschaftsforschungsinstituts Capitat

Economics, Jonathan Loynes: ,,Die Rezession mag vorüber sein, aber die Schuldenkrise ist

es auf keinen Fat[".2 Die meisten Experten sehen die entscheidenden Wachstumsrisiken für

die deutsche Wirtschaft in einer Verschärfung der Schutdenkrise in Europa und betonen,

dass ihre Prognosen voraussetzen, dass sich diese Krise nicht verschtimmert.

Derzeit vertäuft durch Europa eine tiefe Ktuft: Während es Deutschtand und einigen meist

nordeuropäischen Ländern retativ gut geht, tritt in anderen, meist südeuropäischen

Ländern, die Krise offen zu Tage. Um das Anwachsen der Staatsschutden zu bremsen, haben

diese Staaten ihre Ausgaben reduziert, Staatsbedienstete enttassen oder deren Löhne teits

massiv gekürzt. Dies führte zu einem Rückgang der Nachfrage und einem Sinken der

Wirtschaftsteistung. Die ohnehin hohe ZahI an Arbeitstosen ist weiter gestiegen und damit

der private Konsum gesunken. Diese Abwärtsspirale scheint sich inzwischen zu

vertangsamen bzw. in einigen Ländern zum Stehen zu kommen; die Probteme in den

Krisenländern sind aber noch immens. Besorgniserregend ist neben der Arbeitstosenquote

von rund 25 % in Griechenland und Spanien insbesondere die etwa doppett so hohe

Jugendarbeitstosenquote der bis 24-Jährigen.

3. Überblick über die Kirchensteuern

Die Kirchensteuer bitdet durch ihre enge Anbindung an die staattiche Lohn- und

Einkommensteuer die Prinzipien der Lastentragung nach finanzietter Leistungsfähigkeit und

Steuergerechtigkeit ab. Zugteich sichert die Kirchensteuer die Unabhängigkeit der Kirche,

1 www.statistik.arbeitsagentur.de - Veröffenttichung der Bundesagentur für Arbeit ,,Arbeitsmarkt im
Überblick".
2 www.taqesschau.de vom 1 5.08.2013.
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einerseits vom Staat, andererseits auch von wohthabenden Mitgtiedern, die unbittigen

Einftuss auf die Kirche und ihre Verkündigung nehmen könnten.3

3. I Kirchensteueraufkommen 20 12/2013 und Kirchensteuerschätzu ng 201 4

lm Jahr 2012 betief sich das Kirchensteueraufkommen atter Gtiedkirchen der EKD auf

insgesamt rd. 4,62 Mrd. € und war damit gegenüber dem Vorjahr um 5,ó % angestiegen. Lag

unsere Landeskirche in 2011 mit einem Pro-Kopf-Aufkommen von 152,42 € noch auf Rang 12

atter 22 Landeskirchen, fiel sie 2012 lrotz einer Steigerung auf durchschnitttich 163,04 €.

auf den 14. Rang zurück. Nicht unerwartet betegt die EKHN mit einem Pro-Kopf- 
.

Aufkommenvon265,71 € - wie bereits in den Vorjahren auch - den 1. Ptatz.

Wenn ich zunächst die Kircheneinkommensteuer betrachte, so erhöhte sie sich im Jahr

2012 gegeniiber 201 1 um 12,1 % auf 26,85 Mio. €. Für die ersten zehn Monate des Jahres

2013 ist eine Steigerung um 8,09% zu verzeichnen. Bei der Kirchentohnsteuer konnte

ebenfatts eine Steigerung erziett werden. Das Aufkommen erhöhte sich im Jahr 7012 um

4,4%, das heißt von 177,8 Mio. € auf 128,2 Mio. €. Auch im laufenden Jahr 2013 setzte sich

diese positive Entwicktung fort. Bis Ende Oktober ist das Kirchentohnsteueraufkommen

gegenüber dem Vorjahreszeitraum um ó,20 % angestiegen. lnsgesamt ergibt sich somit für

7Q12 ein Anstieg der Kirchensteuereinnahmen um 5,62 % gegenüber 2011 - das attes

wohtbemerkt noch ohne die Rückzahtungsverpftichtung im nachtaufenden

Ctearingverfahren. Fúr 2013 ist nach Abzug des Clearing schätzungsweise mit einer

Kirchensteuersteigerung von gut2% gegenüber dem Vorjahr zu rechnen.

Heute möchte ich an dieser Stette die Gelegenheit nutzen, um atten Gemeindegtiedern für

die Entrichtung der Kirchensteuer und anderer Zuwendungen herztich ,,Danke" zu sagen.

Unsere vietfättige Arbeit wird durch diesen Sotidarbeitrag erst ermögticht.

Die neueste Steuerschätzung des Bundes bestätigt die bisherige Entwicktung. Deshalb kann

man für 2014 davon auszugehen, dass das Kirchensteueraufkommen [eicht steigen und sich

dies hoffenttich auch in 2015 fortsetzen wird. Atlerdings ist mittetfristig davon auszugehen,

dass die geburtenstarken Jahrgänge ab 2020 in Ruhestand oder Rente gehen und deren

Kirchensteuer damit weitgehend wegfatten wird.
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3 EKD-Dossier 1 /2013, Thema: Kirchenfinanzen.
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3. 2 Kirchen lohnsteuer-Verrech nungsverfah ren (Clearing)

lm Ctearing-Verfahren gehört unsere Landeskirche seit 20Q9 zu den sog. Geberkirchen.

Deshatb sind in jedem Jahr erhebtiche Vorauszahtungen zu [eisten, im Rechnungsjahr 2012

rd. 3,9 Mio. €, in 2013 etwa 3,6 Mio. €. Nachtaufend zu diesen Vorauszahtungen erfotgt die

Schtussabrechnung. Die 2012 von der EKD vorgetegte Berechnung für 2008 ergab eine

Forderung von rd. 2,8 Mio. €, die unsere Landeskirche 2012 beglichen hat. Auch für die

kommenden Jahre erwarten wir weitere Zahtungsverpftichtungen im Ctearingverfahren.

An der Ctearing-Rückstettung in Höhe von derzeit 20 Mio. € sottte daher mittetfristig

festgehalten werden. Erst nach Einführung des trennscharfen Retigionsmerkmats für die

Abführung der Kirchensteuer an die jeweitige Kirche wird das Ctearing-Verfahren und somit

die Ctearing-Rückstettung entbehrtich werden.

3. 3 Kirchensteuerverwah r

lm Kirchensteuerverwahr werden a[te Kirchensteuereinnahmen und -ausgaben abgebitdet.

1 5 201 1 schtoss der Verwahr mit einem Bestand in Höhe von 103 Mio. € ab, Ende 2012

erreichte er rd. 113 Mio. €. Das bedeutet, im Jahr 2012 wurden56,4 % unseres

Gesamthaushattsvotumens ([andeskirchticher und gemeindticher Teit) im Steuerverwahr

vorgehatten. Die vorgegebene Mindestquote von 4Q % isl damit erfüttt, und von der

anvisierten Obergrenze von 75 % sind wir noch ein Stück weit entfernt.

3.4 Kirchensteuer auf Kapitalerträge

DasAufkommen der Kirchensteuer auf Kapitatertragsteuer betief sich 2012 auf 1,76 Mio. €,

das ist eine Steigerung von 17 % gegenüber dem Vorjahr.

ln den [etzten Finanzberichten hatte ich bereits erläutert, dass wir ab 2015 ein geändertes

Erhebungsverfahren der Kirchensteuer auf Kapitaterträge haben werden. Dann wird das

Bundeszentratamt für Steuern den Banken das für die Erhebung notwendige

Religionsmerkmal auf etektronischem Weg verschtüssett mitteiten. Die Banken leiten die

einbehattene Kirchensteuer an die jeweilige evangetische Lancieskirche weiter, cier der

Bankkunde angehört. ts könnte die Gefahr bestehen, dass Bankkunden die Auswirkungen

dieses Systemwechsets fatsch verstehen, vietleicht sogar zum Antass nehmen, aus der

Kirche auszutreten. Es ist wichtig, unseren Kirchensteuerzahtern deuttich zu machen, dass

es sich bei dem Verfahren ab 2015 weder um eine neue Steuerart handelt, noch um eine
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Steuererhöhung, sondern nur um eine vereinfachte Form einer schon bisher erhobenen

Steuer.

4. Neue Einnahmequellen

Das Arbeitsfetd Spendenwesen reiße ich in diesem Jahr in Form eines Zwischenberichts nur

kurz an. Deshatb an dieser Stetle nur einige Stichworte:

einen zweijährigen Ausbitdungskurs Fundraising erfotgreich abgeschtossen. Die

Kursteitnehmer haben mit herausragenden Ergebnissen die Abschtussprlifung

absotviert. Derzeit wird ein zweiter Kurs vorbereitet und bei ausreichender Anzahl von

geeigneten Kandidaten auch durchgeführt.

und Diakonie" ein hochwertiges Arbeitsinstrument erhatten.

Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen, die sich auf diesen Weg begeben

haben, ebenso.
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Die Kirchenkreise Wotfhagen, Hofgeismar und Metsungen, die das Freiwittige Kirchgetd

bereits eingeführt haben, konnten auch in dem Projektjahr 2012/2013 stabite bzw.

steigende Einnahmen verzeichnen.o Aber auch im Stadtkirchenkreis Kasset, dem

Kirchenkreis Schmatkatden und in vieten anderen Kirchenkreisen und

Kirchengemeinden gibt es zum TeiI schon sehr lange einen zusätztichen freiwittigen

Kirchenbeitrag.

Die durch die o.g. Pilot-Kirchenkreise festgestettten nötigen Veränderungen bzw.

Verbesserungen an der von der ECKD zur Verfügung gestetlten Spendensoftware

werden zurzeit abgearbeitet. Nach deren Abschluss ist - anatog zur Einführung der

DOPPiK - eine ftächendeckende Einführung in Form von Geteitzügen vorgesehen.

Eine Arbeitsgruppe arbeitet derzeit an einer Konzeption, wie eine dringend gebotene

personette Erweiterung des Arbeitsbereiches auf den Weg gebracht werden kann.

5

a Übersicht tiber die freiwittigen Zuwendungen für kirchtiche Zwecke im Jahre 201 1 , KAB[. 201 3 S.52.
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Die beiden zutetzt genannten Punkte machen deuttich, dass wir in diesem Aufgabenfetd

noch nicht so weit vorangekommen sind, wie wir es uns ursprünglich vorgestetlt hatten.

Wir stehen beim Fundraising vor einer zentraten Weichensteltung. Was 2004 mit einer

Erprobung begonnen hat, ist längst zu einem etablierten, aber noch nicht ausreichend mit

Personatkapazitäten ausgestatteten Arbeitsfetd geworden. Wenn wir das Fundraising

flächendeckend in der gesamten Landeskirche nutzen wotten, ist dies mit der jetzigen

personetten Ausstattung nicht zu leisten.

20

5. Verbindliche Vorgaben bis 2026

Warum sparen wir, obwohI anscheinend die Kirchensteuern sprudetn? Auch wenn die

Kirchensteuern in der EKD derzeit nominal mit denen von Mitte der 1990er Jahre

vergteichbar sind, können wir uns etwa ein Drittel weniger leisten. Die Ausgaben müssen

wir den Einnahmen anpassen - das hören Sie nicht zum ersten Ma[ von mir. Deshatb hat die

Frühjahrssynode 201 3 dem Vorschtag des Zukunftsausschusses fotgend beschtossen, dass bis

zum Jahr 202ó eine 75 %ige Kürzungsvorgabe für den Gesamthaushatt (derzeit

ca. 200 Mio. €) in einem Umfang von ca. 50 Mio. € getten soIt. Die Synodatbeschlüsse

enthatten zahlreiche konkrete Vorschtäge, die in verschiedenen Ausschitssen und

Arbeitsgruppen bearbeitet werden, koordiniert durch den Begleitausschuss. Wegen

weiterer Einzetheiten verweise ich auf den Bericht des Begteitausschusses unter TOP 9.

Der vorgetegte Entwurf des Doppethaushatts 2014/2A15 muss noch von einer linearen

Kürzungsvorgabe von 2 % ausgehen, bei gteichzeitiger Anrechnung der Entgetterhöhungen

und des lnftationsausgteichs. Die Ergebnisse dieser Ausschussarbeit werden in die

Aufstetlung des Doppethaushattes 2016/2017 und in die weitergehende Finanzptanung

einftießen können.

25

6. Überlegungen zur Strukturentwicklung der Landeskirche

Das Ergebnis des Zensus 2011 bestätigt für unsere überwiegend tändtich strukturierte

Kirche die negative Mitgtiederentwicktung. Von rund5,977 Mio. Einwohnern Hessens

^^L:.l-^^ 1Ê a O/ l^- -i.i-:^^L l.^+L^l:^^L^^ l/:--L^ ,,^) A^ a o/ Å^- ^.,---^l:--L^- t/i--L- --g,Er rurEil LJrJ /o uEr ruilil5Lil-r\ctLiluU5Lt tet I ntf Lilg uilu lur¿ /0 ugt evdt tg,gusLilet I ntf Lilg df l.

30 Stettt man dies den Vergteichswerten der Votkszähtung aus dem Jahr 1987 gegenüber,

ergibt sjch bei der römisch-katholischen Kirche ein Mitgtiederrückgangvon 5,1 % und bei

der evangetischen Kirche von 11,5 %.
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Mehr ats 1 Mio. der insgesamt2,4 Mio. Evarrgetischen in Hessen sind über 50 Jahre ait.s

Auch diese Zahten zeigen, dass sich die Kirche längst in einem Strukturwandet befindet, so

wie sich der ländtiche Raum bereits seit einiger Zeit verändert. Das fängt bei der Zaht der

landwirtschafttichen Betriebe in einem Dorf an, das betrifft den Wegzug junger Famitien in

die Städte und geht bis zur nicht mehr ftächendeckenden ärztlichen Versorgung.

Ganzheittiches Denken und Handetn über atte Ebenen unserer Landeskirche ist daher mehr

denn je gefragt, um diesen und weiteren Herausforderungen gerecht zu werden.

Mit dem Strukturerprobungsgesetz aus 20046 haben wir eine bedeutende Grundtage für

Veränderungen in unserer Kirche geschaffen. Für ein breites Erproben neuer Organisations-

und Arbeitsformen in unseren Kirchenkreisen besteht die Mögtichkeit, von bestehenden

gesetzlichen Vorschriften bis hin zur Grundordnung abzuweichen. Dìese befristete Regetung

ist bis 201ó verlängert worden. lch sehe es nach wie vor als eines der wichtigsten

lnstrumente für erfotgreiche Zusammenschtüsse zu größeren Einheiten an (Art. 85a GO).

Die Überprüfung der Grundordnung in den Jahren 1994 bis 19967 und das Papier

,,Bezeugung des Evangetiums" von 199ó8 wirken ats lmputse bis zu den derzeitigen

Veränderungsprozessen fort. Wie ein roter Faden zieht sich diese Diskussion durch atte

späteren Reformpapiere. Seitdem beschäftigen sich Kirchengemeinden, Kirchenkreise und

die Landeskirche immer wieder mit Struktur-, Finanz- und Rechtsfragen verschiedenster

Art.

Als wir vor etwa fünf Jahren in Strukturfragen auf der Stette traten, Ermüdung und

Veränderungsbereitschaft sich die Waage hielten, erwartete man einen lmputs der

Kirchenleitung. Mit Beschtuss vom 13. März 2009 hat der Rat der Landeskirche Leitplanken

für die zukunftsfähige Größe von Kirchenkreisen benannt, Empfehtungen zur

Berücksichtigung von kommunaten Grenzen gegeben und eine Aussage zum

Verantwortungsbereich der Kirchenkreisämter getroffen. Die Frühjahrssynode 2009 hat dies

zur Kenntnis genommen,n ¡etzt ist er Bestandteit der Umsetzungsbeschtüsse der

Frühjahrssynode 2013 (Beschtüsse zum Korridor ,,Verwaltung", 83 - Größe von

Organisationsei n heiten ).

Es bl,eibt dabei: auf freiwittiger Basis können vor Ort bis zum Ende des Jahres 2015

^^+.^,^^.J:^^ C+-,,1,+,,-.,^-:.:^-¡^-. .^-L-.^l-1t..--.-l-.- ñ----:r:-! r-.- 
^-,-- 

riluLvYEilut5s JLr ur\Lurvqr dr rusf uil3er r veiltdiluetL wef ueft. udililL 15L c¡efl urganen ogr

s Zensus 201 1 der registergestützten Bevölkerungs-, Gebäude- und Wohnungszähtung zum Stichtag
9. Mai 2011, www.zensus2011.de; epd-Zentralausgabe Nr. 165 vom 27.08.2013.

ó KAB[. 2oo4 s. 190, zoog s.241.
7 Ausschussberichte im Protokott LaSyn 11 I 1994, S.4\6ff., 11 / 1996, 5.152ff.
8 Bezeugung des Evangetiums, Protokott LaSyn 11 /1996, S.573.
e Strukturveränderungen in der Landeskirche, Protokoll LaSyn 5/200g, 5.173f'f ., 584.
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Kirchenkreise (und den zugehörigen Kirchengemeinden) ein Werkzeug an die Hand

gegeben, mit dem Sie konsensfähige Lösungen setbst entwicketn können. Nach dem Ende

der Freiwittigkeitsphase wird der Rat der Landeskirche im Frühjahr 2Q16 dazu einen

Abschtussbericht des Landeskirchenamtes erhatten.

Schon jetzt kann man m.E. feststetten, dass hier viel erreicht wurde. Der Stadtkirchenkreis

Kassel entstand 2004, der neue Kirchenkreis Kaufungen 2010. Seit unserer Strukturdebatte

sind aus ehemats neun Kirchenkreisämtern vier größere Kirchenkreisämter in Bad Hersfetd,

Hofgeismar, Homberg und Korbach entstanden; die beiden Amter am Standort Marburg

werden bis spätestens 2016 zusammengeführt. Weitere Veränderungen zeichnen sich ab,

der umfangreiche TOP 7 auf unserer Synodattagung zeigt das sehr deuttich.

Unser Bischof hat die Vorschtäge des Zukunftsausschusses ats einen Meitenstein in der

neueren Geschichte der Landeskirche bezeichnet. Wir bewegen uns auf die Zukunft zu und

warten nicht, bis es zu spät ist.10 lch habe auch noch eine andere lnterpretation gehört:

,,Wir machen das Dach wetterfest". Wetche Bitder man auch immer bemüht: lch erwarte,

dass das Gros der Veränderungen zu Beginn und nicht erst zum Ende des Reformzeitraums

bis 2026 erfotgen wird. Das sind reatistischerweise die beiden nächsten Doppethaushatte

201 6 / 7017 und 2018 / 2019.

ln dieser mittetfristigen Perspektive liegt das symbotträchtige Jahr 2017, mit dem 500.

Jahrestag des Thesenanschtags durch Martin Luther, aber auch die Verabschiedung der

Grundordnung wird dann 50 Jahre zurücktiegen. Beide Anlässe zeigen uns, auf wetchem

Fundament wir stehen. ln diesem Jubitäumsjahr wird aber auch ein seit mehr ats 20 Jahren

bewusst geführter Reformprozess hinter uns liegen. Da gewinnt man den Eindruck, dass

Kirche aufgrund ihrer Größe, ihrer historischen und rechttichen Verfasstheit und nicht

zutetzt ihrer Bindung an einen zeitlosen Auftrag, schnetten Veränderungen ihrer Strukturen

weniger zugänglich ist ats andere lnstitutionen.

Gelegenttich höre ich, das Zeitfenster bis 2015 bzw. 2017 sei zu [ang, man sotte zügiger

zum Punkt kommen. Dieser Auffassung schließe ich mich nicht an, denn die Themen, an

denen wir gerade arbeiten, sind hochkomptex und brauchen ihre Zeit. lch verkenne nicht,

dass groß angetegte Reformprozesse viele Kräfte binden und am Ende die Gefahr bestehen

kann, dass man ermüdet. Die Beschtüsse zur Vortage des Zukunftsausschusses sind jedoch

so ktar, die Arbeitsweise ist gut strukturiert, dass ich diese Gefahr derzeit nicht sehe.

Dazu kommt ein weiterer Aspekt: Es gehört zum Setbstverständnis von Kirche, solche

Prozesse nicht nur fachtich, sondern auch durch theotogische Reflexion zu begteiten und zu

t0 KNA. ökumenische lnformation v. 28.5.2013, S.9: Schmerzhafte Einschnitte. Kurhessen-Watdeck
legt konkreten Sparptan bis 2026 vor.
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steuern, mit binnenkirchtichen Diskussionen und Beteiligungsmögtichkeìten. Jethro hat

Mose geraten, Hetfer einzusetzen: ,,5o mach dir's leichter und lass sie mit dir tragen"

(2. Mose 18,22). Das haben wir zutetzt mit der Arbeit des Zukunftsausschusses ertebt.

Der sechsjährige Konsotidierungsptan und eine sparsame Ausgabenpotitik haben uns in die

Lage versetzt, dass wir uns diesen gedehnten Anpassungsprozess leisten können. ln unserer

Kirche wurde immer sparsam gewirtschaftet, das zahtt sich jetzt aus. Der Begteitausschuss

und weitere Ausschüsse und Arbeitsgruppen haben die Arbeit aufgenommen. Das

Landeskirchenamt wird einen eigenen Vorschtag zur Aufgabenkritik erarbeiten und dem

Begteitausschuss zuarbeiten, das haben wir auf den beiden Ktausursitzungen des Koltegiums

in diesem Jahr beschtossen.

Meine Einschätzung ist die, dass sich zum Ende der Freiwitligkeitsphase sehr viete Regionen

in unserer Landeskirche verändert haben werden. Mit neuen Kirchenkreisen und neuen

Kirchenkreisämtern werden aber die Hausaufgaben noch nicht vottständig ertedigt sein.

Diese neuen Einheiten müssen dauerhaft lebensfähig sein; da sind derzeit noch

Fragezeichen angebracht. Die Organisationsuntersuchung von BSL aus 2012 enthätt dazu

einige Lösungsansätze, die dem Begteitausschuss vortiegen, damit sie auch dort

ausgewertet werden können.

7. Kleiner Personalbericht

ln den zurücktiegenden Tagungen der Landessynode wurden in unregetmäßigen Abständen

und mit unterschiedtichen Schwerpunkten Personatberichte zu dem Bereich der

Nichtpfarrstetten gegeben.ll Mein Exkurs innerhalb des Finanzberichts erhebt keinesfal.ts

den Anspruch einer vottumfängtichen Personatberichterstattung. lch lenke ihre

Aufmerksamkeit deshatb auf das Personatthema, weiI die Personat- und

Versorgungsaufwendungen einen wesenttichen Teil der [andeskirchlichen Ausgaben in

Anspruch nehmen. lm Haushattsjahr 2013 entfatten über 70 % der Aufwendungen des

ordenttichen Haushatts der Landeskirche auf direkte Personalkosten. Aber auch vor dem

Hintergrund sich abzeichnender Personalreduzierungen erscheint mir ein besonderes

Augenmerk auf die Dienst- und Beschäftigungsverhättnisse mehr ats notwendig.

lm Jahr 2013 stehen 1.085 Frauen und Männer ats Pfarrerinnen oder Pfarrer und ats

Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte in einem aktiven öffenttich-rechtlichen

Dienstverhältnis zur Landeskirche. Hinzu kommen die privatrechttich Beschäftigten im

Gebiet unserer Landeskirche. Die nachfotgenden Zahten beziehen sich auf den Stichtag
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1. Oktober 2013. Es handett sich dabei nicht um Voltzeitäquivalente, atso votle Stetten,

sondern um die AnzahI der Beschäftigungsverhättnisse. lnsgesamt bestehen 10.219

Beschäftigungsverhättnisse, davon 816 (rd. 8 %) direkt zur Landeskirche und 9.403 (rd.

92%) zu den Kirchenkreisen, den Kirchengemeinden und den von ihnen gebitdeten

Verbänden. Das sind 7.599 Frauen und 2.ó20 Männer, das ist ein Verhättnis von ca. 3:1.

Die Altersstruktur der Beschäftigten zeigt, dass die größte Gruppe die der über 50-Jährigen

mit rd. 42%ist, gefotgt von den 36- bis 50-Jährigen mit rund einem Drittet, und rund 25 %

der Beschäftigten sind bis zu 35 Jahre alt.

5.038 Beschäftigungsverhättnisse (rd. 49 %) sind sozialversicherungspftichtig, 2.957 (rd.
29 %) sind kurzfristig oder geringfügig, 2.101 (rd. 21 %) sind steuer- und

soziatversicherungsfrei und zu 123 Personen bestehen Ausbitdungs- oder

Praktikantenverhättnisse. Der auf den ersten Btick hoch erscheinende Anteit der steuer-

und sozialversicherungsfreien Beschäftigungsverhättnisse begründet sich insbesondere

durch die lnanspruchnahme der sogenannten Ehrenamts- und Übungsteiterfreibeträge.

Atle in einem Dienst- oder Beschäftigungsverhättnis stehenden Menschen in unserer

Landeskirche stelten unabhängig von der wahrzunehmenden Aufgabe und auch unabhängig

von der Art oder dem Umfang des Dienst- oder Beschäftigungsverhättnisses ein besonders

wertvottes Gut dar. Sie geben der Kirche ein Gesicht. Unser Personal ist unsere wichtigste

Ressource - unser Humankapitat, wie man es in der Wirtschaftssprache auszudrücken pftegt.

Es ist gerade in Zeiten tiefgreifender Veränderungen unverzichtbar, damit sorgsam

umzugehen. Wir mÜssen besonders darauf achten, dass Kirche auch in Zeiten von

Veränderungen ats Arbeitgeber attraktiv und konkurrenzfähig gegenüber anderen

öffenttichen Arbeitgebern bteibt. Dies drückt sich beispietsweise darin aus, dass wir
weiterhin Rahmenbedingungen für die Dienst- und Beschäftigungsverhättnisse vorhalten,

wetche weitestgehend mit denen des öffenttichen Dienstes deckungsgteich sind, und dass

wir bei den privatrechttich Beschäftigten an der Zusatzversorgung festhatten.

Für alle Menschen, die bei der Kirche arbeiten, müssen wir den Anspruch haben, dass wir
für sie weiterhin ein vertässticher Arbeitgeber sind - das gitt unabhängig davon, ob ihr

Status öffenttich-rechttich oder privatrechttich ist.

8. Versorgung

Unsere Kirche setzt in der Versorgung eindeutig auf ein Zwei-Säuten-System. Das ist einmat

die Evangetische Ruhegehattskasse in Darmstadt (ERK) ats Anstatt des öffentlichen Rechts.
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Dort zahten wir für die Absicherung eines Drittets der Pensionsverpftichtungen Umtagen und

Beiträge; langfristig streben wir bei der ERK eine hundertprozentige Absicherung der

Beihitfeverpflichtungen an. Die zweite Säute ist die Kirchliche Pensionskasse VVaG in Bertin

(VERKA), wo wir ca.2/3 unserer Versorgungsbezüge abdecken wotten. Sie untertiegt der

Finanzaufsicht der BaFin und ist privatrechttich organisiert. Dort wird im Grundsatz eine

[angfristig hundertprozentige Kapitatabdeckung angestrebt, so dass atte bestehenden

Verpflichtungen aus den Erträgen der zukünftigen Deckungsreserven abgedeckt werden

können.

Zum Stichtag 31 . Dezember 2010 hat auf lnitiative und in Abstimmung mit der EKD die

Heubeck-AG ein neues versicherungsmathematisches Gutachten i.iber die Pensions- und

Beihilfeverpftichtungen unserer Landeskirche ersteltt; für das [etzte

versicherungsmathematische Gutachten mit Stichtag zum 31. Dezember 2005 zeichnete

sich die Famitienflirsorge Service- und Beratungs-GmbH für betriebtiche Attersversorgung

verantworttich.

Ende 2005 tag die ermittette Gesamtdeckungsrate für die Pensionstasten (ohne

Beihitfeverpftichtungen) bei 73,3 Mio. € oder 86 %. Die Deckungstücke betrug somit ca.

14 %. lm Unterschied dazu liegt die Versorgungsabsicherung der Versorgungsempfänger

nach wie vor bei Über 90 %, was erheblich zur Enttastung des Haushalts beiträgt.

Bei einer rechnerischen Annahme des Pensionsalters von ó5 Jahren und der al,tgemein für
unseren Bereich angewandten Sterbetafel stettt der Rechnungszins ein schwer zu

kalkutierendes Risiko dar. Deshalb zeigt das Gutachten auch vier Szenarien auf, wobei die

reine Versorgungstücke (erneut ohne Beihitfen) zwischen 23 % im günstigsten und 39 % im

ungÜnstigsten Fat[ liegt. Der ermittelte Durchschnitt beträgt 31,25 %. ln absotuten

Beträgen liegen wir bei einer Versorgungstücke zwischen 140 Mio. € und knapp 300 Mio. €

und einem gemittetten Betrag von22Q Mio. €. Somit hat sich unsere Versorgungstücke bzgl..

der Gesamtheit alter Mitarbeiter, sei es im aktiven Dienst oder im Ruhestand, in fünf

Jahren mehr als verdoppelt.

Die angestrebte hundertprozentige Rückdeckung war durch laufende Beiträge in der

Vergangenheit noch nicht darstettbar. Schon einmal wurde im Nachtragshaushatt für 2005

mit 40 Mio. € ein erhebticher Einmatbeitrag für die Versorgung zur Verfügung gestettt. Jetzt

sind im Nachtragshaushatt 2013 insgesamt ó0 Mio. € als Einmatteistungen für die

Versorgungsabsicherung eingesetzt. Hiervon sotten 40 Mio. € zur Erhöhung der

Deckungsreserve bei der VERKA für die zukünftigen Versorgungsempfänger und 20 Mio. €

bei der ERK für die Abdeckung des Beihitferisikos eingesetzt werden. Dies können wir uns

leisten, weil wir in den vergangenen Jahren sorgsam gewirtschaftet und Rücklagen
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angesammett haben. Wir nehmen dieses Getd niemandem weg, keine Kirchengemeinde

muss sich deshatb einschränken.

Durch den Einmatbetrag von 60 Mio. € wird sich die o. g. versicherungsmathematische

Lücke bei den Pensionsverpftichtungen von 220 Mio. € (gemittett) um 40 Mio. € auf

5 180 Mio. € und bei den Beihitfeverpftichtungen von ca. 105 Mio. € um 20 Mio. € auf

85 Mio. € reduzieren.

Der Gesamtversorgungsabsicherungsgrad wird sich bei den reinen Pensionsverpftichtungen

zum Stichtag 31 . Dezember 2010 von bisher 69 % auf knapp 74 % erhöhen, damit reduziert
sich die Versorgungstücke auf 26 %. Bei den Beihitfeverpftichtungen können wir mit der

10 Einmatzahtung von 20 Mio. € ca. 20 % der zurzeit bestehenden Gesamtverpftichtungen

abdecken.

lm lnteresse der Generationengerechtigkeit ist es anzustreben, dass sowohI die Pensions-

ats auch die Beihilfeverpftichtungen zu 100% bei den jeweitigen Versorgungseinrichtungen

abgedeckt werden. Eine Dauerbetastung zukünftiger Haushatte muss nach Mögtichkeit

15 vermieden werden. Dazu gibt es im Bereich der Versorgung noch zwei Baustetten:

Þ Wir müssen unsere laufenden Beiträge und Umtagen an die Versorgungseinrichtungen

mittetfristig erhöhen, weiI wir für die Mitarbeiter im aktiven Dienst während der Jahre

ihrer Berufstätigkeit die Versorgung aufbauen müssen (Personatnebenkosten).

Þ Wir müssen weitere Beiträge aufbringen, um auch die Beihitfetasten abzusichern.

20 Ats erster Schritt ist vorgesehen, im Doppethaushatt 201 4/2015 die taufenden Beiträge von

ca. 10 Mio. € auf ca. 12 Mio. € pro Jahr aufzustocken; die Beihitfeabsicherung werden wir
künftig weiter aufbauen.

9. Geldanlagen - Vermögen

25 Kirchliches Vermögen dient der Finanzierung kirchtichen Handetns in ihren

Aufgabenfetdern. Der hierfür benötigte Bedarf an Getdmitteln muss forttaufend

erwirtschaftet werden, um eine Sicherstetlung von Zahtungsverpftichtungen zu

^^.^,.il.-l^;-+^^ f'l^-i'.L^- L:^^..--^L^-l^ l¡i!!-l -l-^ -^l -l- - r:- .-f -rSEvYc¡ilr(Er)1sil. udtuusr ililrdu5get rsilue ryuLLet, atso sotcile, clle fìlcnt auï oen tauTenoen

Konten benötigt werden, sind entsprechend unserer Finanzverfassung sicher und

30 ertragbringend anzulegen. Es sotl somit gewährteistet werden, dass auch das

Kapitatvermögen seinen Beitrag zur Erfüttung des kirchtichen Auftrags teistet. Dies erfotgt

12
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durch unterschiedlichste Finanzantagen. Hierbei seien die Wertpapiere, die Anl,agefonds,

die Festgetdantagen sowie die Sparguthaben und sonstigen Geschäftsanteite genannt.

Die Turbutenzen an den wettweiten Finanzmärkten mit einem zunehmend sinkenden

Zinsniveau treffen auch uns bei der Antage unseres Getdvermögens - in der Hauptsache

Kirchensteuerverwahr, Bau-, Haushattsausgteichs- und Betriebsmittetrücktage sowie

Treuhandvermögen der Pfarreien. Atterdings wird der laufende Haushalt davon kaum

tangiert. Bei einem Ptanansatz von 300.000 € in 201 3 und gerade noch 200.000 € im

kommenden Doppethaushatt 2014/2015 spielen die Zinsen keine tragende RotLe bei der

laufenden Finanzierung des [andeskirchtichen Haushatts.

Die EKK begteitet uns ats Hausbank regetmäßig bei der Anpassung unseres Antagegeschäfts.

lhre aktuelte Empfehtung lautet, dass wir auf eine noch stärkere Diversifizierung, atso auf

eine Ausweitung des Antagesortiments, zugehen. Setbstverständtich werden hierbei die in

meinem [etzten Finanzbericht ertäuterten Nachhattigkeitskriterien bei der AuswahI der

Antagen beachtet. Studien haben im Übrigen gezeigt, dass nachhattige Antagen die gteiche

Rendite einbringen wie eher konventionette Finanzantagen. Unsere Finanzantagen sind atso

weiterhin entsprechend den kirchlichen Bestimmungen unter Vermeidung von Kurs-,

Währungs- und sonstigen Antagerisiken, gut verzinstich und nachhattig angetegt.

Der Kteine Prüfungsausschuss des Finanzausschusses hat sich eingehend mit der

Vermögenslage und ihrer Verwattung beschäftigt und wird dies auch in der Zukunft weiter
begteiten. Die Synode wird einen detaittierten Überbtick iiber unser gesamtes Vermögen

bei der Vorstettung der Eröffnungsbitanz in der Frühjahrssynode 2014 erhatten.

10. Rechnungsprijfung

Zur ,,demokratischen" bzw. synodaten Kontrotte unserer Finanzen kommt die fachtiche

Kontrolte durch die Rechnungsprüfung.

Die Prüfungstätigkeit des Rechnungsprüfungsamts erstreckte sich im Jahr 2Q12 auf 116

kamerate Jahresrechnungen, 41 Eröffnungsbitanzen und fünf doppische Jahresabschtüsse

kirchticher Körperschaften. Das geprllfte Votumen lag hier einschtießtich der
l^.,^-r:+:^^-*-f¡-^L-^- ..-l \r--..,^-J...^--*--L-..-i-- L^i ^^ / t 

^ ^L:_ 
?il rvE)LrLruil>il rdr)ilclilil tgt I uilu vef wgiluuilgst ldLnwetse uet cd. lou rYllo. t .

Die Prüfung des hybriden Jahresabschlusses 2011 der Landeskirche mit einem Votumen von

225 Mio. € wurde Ende des Jahres 2012 begonnen und im März 2013 abgeschtossen. lm

Vorfetd dieser Prüfung wurden die Kapitalantagen der Landeskirche zum Stichtag

31.12.2011 besonders intensiv geprüft.
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Wie gesetztich vorgeschrieben fanden in atlen Kirchenkreis- und Stadtkirchenämtern

Kassenprüfun gen statt.

lm Bereich der Personal,priìfung wurden im Jahr 2017L.O(OPersonatfäl,te geprüft. Der

Schwerpunkt tag auf der umfassenden Prüfung der ca. 700 Versorgungsfätle einschl,ießtich

deren Abrechnung durch die Evangetische Ruhegehattskasse Darmstadt.

Neben der nachgetagerten Prüfungstätigkeit unterstützt das Rechnungsprüfungsamt die

geprüften Einrichtungen bei der Doppikumsteltung, steht für Fragen und Probtemstettungen

in Zusammenhang mit dem laufenden Rechnungswesen zur Verfügung und arbeitet

kontinuiertich an dessen Weiterentwicktung mit.

Atte retevanten Ergebnisse aus dem Rechnungsjahr 2012 hat das Rechnungsprüfungsamt wie

in jedem Jahr in seinem Tätigkeitsbericht festgehatten. Anhand dieses Berichtes hat sich

der Kteine Prüfungsausschuss des Finanzausschusses intensiv mit der Finanzverwattung

unserer Kirche auseinandergesetzt. Deren Sprecher, Herr Prof. Dr. Eibetshäuser, wird im

Rahmen der Aussprache zu diesem Bericht hierzu noch detailtierter Stellung beziehen.

Zudem sotl die begteitende Prüfung um eine technische Bauprüfung erweitert werden.

Hierflir so[ten im Rahmen des Stettenptanes für den neuen Doppelhaushalt2014/2015 die

Voraussetzun gen geschaffen werden.

Neben der PrÜfung der landeskirchtichen Rechtsträger prüft das Rechnungsprüfungsamt

unserer Landeskirche auch weiterhin die Evangetische Ruhegehattskasse in Darmstadt.

I l. Kirchenfinanzierung in der öffentlichen Diskussion

Seit dem Finanzbericht 2010 habe ich mich an dieser Stette wiederhott zur zunehmend

kritischeren Behandtung des Themas Kirchenfinanzen in der Öffenttichkeit geäußert.

Mit ,,Limburg" stehen die kirchtichen Finanzen und das Vermögen wieder im Fokus der

Medien. lm Oktober war von Verschwendungssucht, Besoldung der kathotischen Bischöfe,

ihren Dienstwagen und Dienstwohnungen die Rede. Zahtreiche Presseanfragen gingen in

den Bistümern und ebenso in den Landeskirchen ein, und wer sie nicht rechtzeitig
L^--!...^-r^!- ..,,,.-l- 

-:! 
l-- tr-.--.....-¡.---.--^1.-l--- r-r---r-r:-rueclllLWUl LqLe, wUrus llllL Uerll vUrvYUf I f IlAf lgetf lUef lf af ìSparetìZ Klf CIìl,lCnef f ìnanZen UnO

einer Verschteierungstaktik der Kirche konfrontiert. Vizepräsident Winterhoff erktärte bei

Einbringung des EKD-Haushatts in Düssetdorf , für eine synodal verfasste Kirche sei das atles

nur schwer nachvottziehbar.
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Auch die Finanzierung der Kirchen, ihre ,,subventionierung" und das Verhättnis Staat -

Kirche werden in Frage geste[tt, und vietes wird dabei durcheinandergeworfen, das nicht

zusammengehört. Eine überregionate Tageszeitung titette: ,,Wie reich Deutschtands Kirchen

wirktich sind", und bektagte die ,,intransparente Finanztage der Kirchen"12. Neben den

vergteichsweise transparenten Kirchensteuereinnahmen würden die beiden großen Kirchen

in Deutschtand ungefähr doppett so stark aus Töpfen profitieren, fi.lr die Steuer- und

Beitragszahter in ihrer Gesamtheit aufkommen, auch wenn sie einer anderen oder gar

keiner Retigionsgemeinschaft angehören. Es überrascht mich schon, dass dieses

renommierte Btatt maßgebtich auf die einseitige Darstettung des ,,Viotettbuch

Kirchenfinanzen" zurückgriff, es hätten auch andere Quetlen zur Verfügung gestanden. Das

Subsidiaritätsprinzip wurde offenbar vottständig übersehen.

Mir drängt sich der Eindruck auf, dass kirchtiche Themen in unserer Gesel,tschaft

zunehmend an Akzeptanz vertieren. Dies wird m.E. auch dadurch bestätigt, dass jüngst

wieder aus dem Kreis der potitischen Parteien die Abtösung der Staatsteistungen gefordert

worden ist. Die Fraktion der LINKEN hatte dazu einen Gesetzesentwurf erarbeitet, der im

Deutschen Bundestag am28.2.2013 debattiert wurde. Das war tehrreich für die Kirchen,

denn es gab einen breiten überparteitichen Konsens, der die Aufnahme von Verhandlungen

zur Abtösung der Staatsteistungen wahrscheinlich werden lässt.

Der Abtösungsauftrag von Weimarer Verfassung und Grundgesetz ist eindeutig, er richtet

sich an die Bundesrepubtik Deutschtand. Sottte sie die lnitiative ergreifen, werden auch die

Kirchen grundsätztich bereit sein, eine ,,Generatbereinigung" der Staatsleistungen

vorzunehmen. lch habe in der Zeitschrift für evangetisches Kirchenrecht kürztich einige

Übertegungen zur Abtösung der Staatsteistungen angestettt. Was dabei auf jeden Fatt nicht

geht, ist die bisherigen Staatsleistungen entschädigungstos aufzuheben.t3 Voraussetzung

einer Ablösung ist die vo[te Leistungsäquivatenz! Zum Thema Staatsteistungen hat der

bayerische Landesbischof Bedford-Strohm kürztich ein gigantisches lnformationsdefizit

ausgemachtla; dem Deutschen Bundestag wird das Thema erhatten bteiben.ls

Dass die Kirchen grundsätztich verhandtungswitl.ig sind, dürfte hinlängtich bekannt sein.

Jüngst hat sich dazu Bischof Meister (Hannover) geäußert, der die Abtösung von

Staatsteistungen an die Kirchen für denkbar hält: ,,Es ist zu fragen, wie tange eine sotche

hicfnric¡ha \/arrnlu arr tna Aar Qf ¡afclaicf rrh^^h ih^^.h^lt- , ,1^^^ll-^L^l'+ ^^^L ^l^,,^:L^lrrrJLvr rJLrr! rv¡qril\!rert5 uvr JLqqlJ\çrJ!urtSLtr ililtçrnqtu uttJgtçt \jg)ç(t)LlldtL lluLll P(cru)luE:t

12 www.faz.net vom 20.10.2013,,,Wie reich Deutschlands Kirchen wirktich sind".
13 Aktuetle Übertegungen zum Abtösegebot der Staatsleistungen nach Art. 140 GG i. V. m. Art. 138
Abs. 1 WRV, in: Zeitschrift für evangetisches Kirchenrecht, Bd. 58 (2013), S.1BBff., insbes. 5.197f .
1a epd-Zentratredaktion Nr.207 v.25.10.2013, Bayern-Bischof Bedford-strohm: Debatte um
Kirchenfinanzen ist pervertiert.
15 Kleine Anfrage der Fraktion DIE LINKE, Ds. 1Bl18 v. 28.10.7013.
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gernacht werden kann." Das Kirchenamt der EKD hat sich offen ftir Verhandtungen gezeigt,

und auch Frau Griese (MdB SPD) hätt es für mögtich, dass in einer großen Koatition in Bertin

,,die Frage nach Abtösung der Staatsteistungen an die großen Kirchen vorangetrieben

wird. "16

Für die Evangetische Kirche von Kurhessen-Watdeck kann ich zusammenfassen, dass wir mit

den Finanzen in Gremien und Öffenttichkeit transparent umgehen. Die Grundordnung und

das Haushattsrecht sehen vor, dass die Kontrotte der kirchtichen Finanzen in Landessynode

und Finanzausschuss stattfinden.tT Mit der Vortage der Eröffnungsbitanz nach doppischen

Gesichtspunkten werden wir einen weiteren konsequenten Schritt in diese Richtung gehen.

I 2. Schlussbetrachtung

Mit diesem Finanzbericht habe ich lhnen - auch aus Antass der Umstettung auf die Doppik

und wegen des Versorgungsthemas - einen umfassenden Einbtick in die landeskirchtichen

Finanzen gegeben, verbunden mit einigen Probtemanzeigen.

lch habe lhnen mit diesem Bericht aufgezeigt, wie wir mit einer ausgewogenen und

zukunftsorientierten Personat- und Finanzstrategie die Zukunft meistern wotten. Dabei

habe ich auch deuttich gemacht, wie wir es angehen wotten, zukünftige Generationen

durch Versorgungsausgaben nicht zu betasten. Dabei habe ich versucht, sowohI die

gesettschafttichen Rahmenbedingungen als auch die tagespotitischen Herausforderungen

nicht aus dem Btick zu vertieren.

Der Nachtragshaushalt und der Doppelhaushatt haben den zuständigen landeskirchtichen

Organen und Gremien vorgetegen. Der Vorsitzende des Finanzausschusses wird im Anschluss

an diesen Finanzbericht in gewohnter Weise die Aussprache eröffnen.

Unsere Landeskirche ist für die vietfättigen Herausforderungen in den nächsten Jahren gut

aufgestettt und gewappnet. Sie hat zudem in ihren Mitgliedern und Gemeinden ein starkes

Fundament, wie die erneut gesteigerte Beteitigung an den Kirchenvorstandswahlen

eindrucksvol.t betegt hat. Nach wie vor sind viete Menschen bereit, sich für ihre Kirche zu

engagieren und Verantwortung zu übernehmen. Dies gitt nicht nur auf Gemeindeebene

cnnr{arn fiìr alla FJranan r rhô^r^ I snÄo.lri.^h^ triiF .li^ rram 7r rl,' '^f+.^',..^h, '.. ^' 'f^^-^i^+^^JvrruLrrr rur q\rL Lusrrsrr urrJçrç LqrruL-J^ilLrrs. r ur urç YUrrr LunutilLJclu)JLilU)J clutSg¿gt5Lçt I

Veränderungen werden wir die ldeen, die Kraft und den Veränderungswitten atter unserer

Gemeindegtieder und Mitarbeiter brauchen. lch möchte Sie deshatb einladen, aktiv an

16 epd Zentratausgabe Nr. 203 v.21.10.2013.
17 Art.11o,111GO, SS 4, 23 HKR-G.; vgt. Art. 13Abs.4 GO.
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diesem Umgestaltungsprozess in unserer Kirche mitzuarbeiten, damit wir im sorgsamen

Abwägen gemeinsam sachgemäße Lösungen finden.

Wie ich schon in früheren Finanzberichten ausgeführt habe, hat es uns ats mittetgroße

Landeskirche immer ausgezeichnet, dass wir nie im Überftuss gel,ebt haben. Wir hatten

5 stets eine vertässliche Finanzplanung, wir waren ausgabebewusst und sparsam. ln Zeiten,

in denen die Kirchensteuereinnahmen wuchsen, trafen wir Vorsorge und reicherten den

Kirchensteuerverwahr und die Rücktagen an, was uns manche Kritik einbrachte.

ln der Bibetgeschichte von den sieben fetten und mageren Jahren (1. Mose 41,1-57) erhielt

Joseph vom Pharao den Auftrag, in den ertragreichen Jahren Vorratshäuser zu bauen und

10 Getreide zu sammeln, um Ägypten durch die mageren Jahre zu führen.

Lassen Sie uns gemeinsam und mit Zuversicht und Gottvertrauen die vor uns liegenden

Aufgaben angehen, die Vorratsspeicher unserer Landeskirche sind maßvotl gefüttt und

hetfen uns, auch magere Jahre durchzustehen.

lch danke für lhre Aufmerksamkeit.

15

17


